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ÖSTERREICHISCHER BERUFSVERBAND DIPLOMIERTER SOZIALARBEITER 
Mitglied d. International Federation of Social Workers . 1 06 0  Wien, Arbeitergasse 26, Tel. ( 0222) 66 29 79 
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Präsidium des 
Parlament 
1080 Wien ----��._---
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D.tum: - 9. FEB.1990 
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Ut
vtA-;ien, am 7. Febr. 1990 

Betrifft: �n�w_urJ _ _  �_�r:!��_J3J:!r:!��_��_��tze.§ .. iJ.!>�_!: __ gj_�-.Aus-'ib13.!l.!;Lger 
Ps Y c;.h<?!::h!; r '�E_L� 

Be zug : 9L§.:L....-l.Q..�_L5 _-l.:::-_'L!.113 /�_� 

Sehr geehrte Damen und Herren! 

In der Anlage übermitteln wir 25 Exemplare der Stellungnahme des 
ÖBDS zum Entwurf des Psychotherapiegesetzes. 

Wir hoffen, daß unsere überlegungen im Sinne einer umfassenden 
psychotherapeutischen Versorgung der österreichischen Bevölkerung 
Eingang in die parlamentarische Debatte finden. 

Mit freundlichen Grüßen, 

tl. -7'1tl/0 
Br�gitte Fla'gner 
Gt ·sekr. !� 

Beilage 

C / / 

I 
Sepp Schmidt 

Bundesvorsitzender 

Bankverbindungen: Österreichische Postsparkasse, Konto-Nr. 1497.344 

Zentralsparkasse und Kommerzialbank Wien, Zweigstelle SChottenring, Konto-Nr. 601.212.202 
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Vorbe merkung 

De r österre ichische Be rufsve rband Diplomie rte r Sozialarbe ite r 
trägt durch seine Mitglie de r e ine n ze ntrale n Ve rsorgungste il de r 
psychosoziale n Ge samtbe tre uung de r österre ichische n Be völke rung 
auf Ge me inde -, Lande s- und Bunde se be ne und in vie le n private n Or­
ganisatione n. 
Etwa 70% de r diplomie rte n Sozialarbe ite r/inne n sind im öBDS orga­
nisie rt, die ihre rse its wie de r 19% de r ge samte n qualifizie rt ar­
be ite nde n Psychothe rape ute n öste rre ichs ste llen. Die s ist die 
drittgrößte Be rufsgruppe de r psychothe rape utisch Tätige n. 

Se it 1986 sind Vertrete r/inne n de s öBDS an de r Erste llung de r 
Grundlage n zu die se m Ge se tze se ntwurf durch die Mitarbe it im Beirat 
für Psychische Hygie ne am Bunde smin. f. Ge sundhe it und in de n e ta­
blie rte n Ausbildungsve re ine n für Psychothe rapie be te iligt. 

Be urte ilung de s Gese tzese ntwurfs 

Die se s Ge setz hat sich nach de n Erläute runge n zum Ge se tzestext 
folge nde Aufgabe n ge ste llt: 

1. Schaffung e ine r gese tzliche n Grundlage zur Ausübung de r Psycho­
the rapie , 

2. Ve rankerung e ine r qualitativ hochste he nde n The rapie ausbildung, 
die de m he utige n Wisse nsstand und de r Ausbildungsstruktur in 
öste rre ich e ntspricht, 

3 .  De klaration de r Psychothe rapeute n/inne n im Sinne e ine s Konsu­
mente nschutze s (Schutz vor Scharlatane rie ) 

4. Ve rzicht auf die Errichtung e ine r ne ue n Kamme r im Sinne e ine r 
Stande sve rtre tung - und stattdesse n 

5. Führung e ine r Psychothe rape ute nliste am Bunde sministe rium f. 
Ge sundhe it. 

Diese s Ge setz e rhebt nicht de n Anspruch, e in Ve rsorgungsge se tz zu 
sein, sonde rn sie ht sich als Grundbauste in e ine r künftige n Ge samt­
versorgung de r österre ichische n Be völke rung mit Psychothe rapie . 

De r öste rreichische Be rufsve rband Diplomie rte r Sozialarbeite r -
öBDS - spricht sich für e ine rasche Annahme dieses Ge setzeste xte s 
aus und stimmt mit de n Inte ntione n des Gese tzgebe rs übe rein. 
Die rasche Ve rwirklichung de s Psychothe rapie ge se tze s brächte e ine 
e chte qualitative Verbe sse rung de r psychosoziale n Ve rsorgung 
öste rre ichs. 

Wir se he n  die ge nannte n Zie le (Pkt. 1-5 ) inhaltlich und formal e r­
re icht, und könne n de r Argume ntation de s Gese tzge bers (Ge se tz als 
Grundbaustein e ine r komme nde n Ge samtve rsorgung de r Be völke rung) 
folge n. 
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Be gründung 

DER öBDS SPRICHT SICH AUS FOLGENDEN GRUNDEN FUR DIESE GESETZESVOR­
LAGE AUS: 

1. Das Gesetz ge ht aus von de r qualifizie rte n Profe ssionalität 
de r künftig psychothe rape utisch Tätige n: Krite rie n we rde n 
fe stge le gt, die die gute Ausbildung zum Psychothe rape ute n / 
zur Psychotherapeut in garantie re n und de n de rze itige n Ausbil­
dungsstand noch de utlich verbessern. 
Die s sche int aus de r Sicht de r tägliche n Praxis unbe dingt e r­
forde rlich. 

2. Die se s Ge se tz e rmöglicht mitte lfristig die längst unve rant­
wortlich übe rfällige Ve rsorgung de r Be völke rung mit Psycho­
the rapie . (Klärung, we r Psychothe rape ut/in ist) 

3. Die ve rschie dene n sozial- me dizinische n Ve rsorgungsne tze we rde n 
durch de n hie r be nannte n Be ruf de s Psychothe rape uten / de r 
Psychothe rapeut in in gese tzlich ge re ge lte r, übe rprüfbarer und 
konsume nte nschütze nde r We ise ve rknüpft, und die ne n so we se nt­
lich e ffizie nte r als bishe r e ine r in öste rre ich noch völlig 
untere ntwicke lte n Vorsorge be handlung de r Be völke rung. (Chance 
auf Minde rung de r see lische n Erkrankunge n de r Be völke rung). 

4. Die De klarationspflicht ge ge nübe r de m Konsume nte n mit de m Ti­
te l "Psychothe rape ut/in" e rsche int als e inzige Möglichke it, 
e ine Be rufsde klaration klar und de r Ausbildung entspre chend, 
im Sinne de s Konsume nte nschutzes durchzuführe n. 
Aus de r Sicht und de r Erfahrung de s öBDS mit fe hl zuge wie se ne n  
und fe hlbe hande lte n Klie nte n und Patie nten e rscheint die s als 
folge richtige r und unabdingliche r Te il e ine r ge se tzliche n Re ­
ge lung de r Frage de r Psychothe rapie . (Be e ndigung de r Scharla­
tane rie auf de m Ge bie t de r Psychothe rapie ). 

5 .  Die se s Ge se tz macht Schluß mit de m nicht ge rege lte n, und e ine s 
Sozialstaate s  unwürdige n the rape utische n Hande Ins in e ine r 
Grauzone . Die ge se tzliche Rege lung ist für de n Hilfe suche nde n, 
abe r AUCH für de n psychothe rapeutisch Tätige n unbe dingt e rfor­
de rlich. 

6. De r öBDS we ist darauf hin, daß se lbst die durch die se s Ge setz 
zu le galisie re nde n ca. 2100 psychothe rape utisch Tätige n e rst 
e twa 25% (1) de s de rze it nachge wie se ne n Be darfs an Psychothe ­
rapie de cke n könnte n. Hie r be ste ht größte r Nachholbedarf, de r 
von de n be troffe ne n hilfe suche nde n Me nsche n nicht artikulie rt 
wird, da psychische Krankhe it imme r noch stigmatisie rt. Psy­
chothe rapie als Hilfe e rscheint auch für die Be troffe ne n nicht 
e inklagbar, da sie vie le n von ihne n als Hilfsmöglichke it gar 
nicht be kannt ist. 

7. De r Entwurf ve rme ide t je de kamme rstaatliche Lösung, die de r 
öBDS, - wie auch in de r Be gutachtung zum Psychologe nge se tz -
able hne n würde . Eine kamme rähnliche Lösung e ntspricht nicht 
me hr de n Anforde runge n e ine s mode rne n Sozialstaates. Die hie r 
ange stre bte Lösung e ine r "Psychotherape ute nliste " e rmöglicht 
Transparenz und Kontrolle : sie be hinde rt nicht die künftige n 
Entwicklunge n inne rhalb de r Psychothe rapie , und e rmöglicht ra­
sche Antwort auf künftige gese llschaftliche Anforde runge n an 
die Rolle de s Psychothe rape ute n / de r Psychothe rapeutin. 
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8. Ein Psychotherapiegesetz in der vorliegenden Form ist Ansatz­
punkt für eine Versorgungsstruktur, die der Gesamtbevölkerung 
zugute kommen wird. 
Keine Zwei-Klassen-Gesellschaft mehr, in der die einen Psycho­
therapie kennen und sich Hilfe bei teuren Psychotherapeu­
ten/innen leisten können, die anderen jedoch psychotherapeu­
tische Hilfe als möglichen Ausweg aus der Krankheit nicht ken­
nen, und daher auf fragwürdige Behandlung innerhalb und 
außerhalb von Institutionen angewiesen bleiben: Einrichtungen, 
von Vertretern verschiedenster Berufsgruppen geführt, mit Aus­
bildungen, deren Standard bisher gesetzlich nicht hinterfragt 
ist. Hier schafft ein Psychotherapiegesetz in der vorliegenden 
Form Abhilfe. 

Ausführungen zu einzelnen Paragraphen 

§ 1/1: (Berufsumschreibung) 

Besonders wichtig erscheint die hier angeführte Def ini tion "R�l)
­

fung, Entwicklung und Gesundheit des Behandelten zu fördern". Q ies 
ist ein entscheidender Schritt in Richtung Vorsorgemedizin und� 
überwindet den kurativen Ansatz des veralteten medizinisch-natil�­
wissenschaftlichen Denkens. 
Weiters wichtig ist die Formulierung bez. "Behandlung von psycho­
sozial oder auch psychosomatisch bedingten Verhaltensstörungen und 
Leidenszuständen": Psychisches Leid wird hier in einem sozialen 
UND somatischen Zusammenhang und Wirkungskreislauf gesehen. Dies 
entspricht einer modernen, Regelkreisläufe beachtenden Denkweise 
und überwindet das seit Sigmund FREUD schon außerkraft gesetzte 
Denken in Zusammenhängen von Ursache und Wirkung, besonders im 
psychischen Bereich. 

§ 1/2: (Ausübung der Psychotherapie) 

Die Ausübung der Psychotherapie ist de facto niemals ausschließ­
lich den Ärzten vorbehalten gewesen, im Gegenteil: wichtige Im­
pulse der Psychotherapie wurden in den letzten Jahren von "Nicht­
Ärzten" eingebracht. Auch statistisch gesehen stellen die Ärzte 
nur knapp 24% der psychotherapeutisch Tätigen österreichs. (Studie 
Jandl-Jager E. und Stumm G. "Psychotherapie in österreich", Wien 
1988) . 
Das gut sortierte Berufsspektrum der Psychotherapeuten/innen kann 
durch dieses Gesetz weiter organisch und den Bedürfnissen der Be­
völkerung entsprechend wachsen und legal wenigstens zu Teilen ei­
nem dringenden Versorgungsanspruch der Bevölkerung gerecht werden. 

§ 3/2/2 und § 21/6/1 und § 5/2/2: (Praktikum im psychoth. 
Propädeutikum) 

Wichtig erscheint dem öBDS, daß die vom Psychotherapiebeirat fest­
zulegenden Praktikumsstellen möglichst weit gefaßt werden. Keines­
falls darf hier der Anschein erweckt werden, es ginge schon um 
psychotherapeutische Praxis oder die Erprobung psychotherapeuti­
scher Kompetenz. 

.-
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Jedenfalls sollten in diese künftige Liste alle Stellen aufgenom­
men· werden, an denen diplomierte Sozialarbeiter/innen schon bisher 

Praktika im Laufe ihrer Ausbildung absolvieren. 
Weiters erscheinen die Akademien für Sozialarbeit besonders ge­
eignet als künftige Ausbildungsstellen für die in § 21/6/1 genann­
ten "propädeutischen Ausbildungseinrichtungen". 

§ 13: (Berufsbezeichnung) 

Besonders wichtig erscheint hier die klare Abgrenzung im Titel 
etwa zu Begriffsfeldern wie "Psychologe / Psychiater / Sozial-und 
Lebensberater". Es wird Aufgabe des Konsumentenschutzes und der im 
psychosozialen Feld Tätigen sein, Behandlungsbedürftige auf diese 
verschiedenen Berufsfelder hinzuweisen und die Zahl der derzeiti­
gen Fehlzuweisungen zum Wohle der Hilfesuchenden zu minimieren! 

§ 17: (Wechselseitige Verpflichtung zur Konsultationszuweisung) 

Der öBDS weist anläßlich der hier getroffenen Formulierungen be­
sonders darauf hin, daß der hier beschriebene Konsultationsmodus 
längst in der Praxis befolgt wird. § 17 beschreibt somit die ver­
antwortliche Realität des psychotherapeutisch Tätigen und ist als 
besonders fortschrittlich zu sehen, da er die Konsultation vor­
schreibt, OHNE dem behandelnden (Arzt / Psychotherapeuten) vorzu­
schreiben, WELCHEN Arzt / Psychotherapeuten (bezügl. des berufli­
chen Hintergrunds) er empfiehlt zu konsultieren. Somit ist maxi­
male Zusammenarbeit mit minimalem Zwang bezüglich Zuweisung ver­
bunden - der Patient / die Patientin bleibt mündig und die größt­
mögliche Wahrscheinlichkeit einer umfassenden Behandlung gegeben. 

§ 21/2: (Mitglieder des Psychotherapiebeirates) 

Der ÖBDS ist mit der hier vorgeschlagenen Zusammensetzung einver­
standen, da die Interessen des Ministeriums, der Lehre und des 
Konsumentenschutzes gewahrt sind. 
Es sind jedoch auch andere Zusammensetzungen denkbar. Sollte sich 
jedoch eine, wie auch immer geartete Berufsgruppe (aus ihrem be­
rufsstädischen Interesse heraus) als Mitglied des Psychotherapie­
beirates sehen wollen, beansprucht der ÖBDS diese Option ebenfalls 
für sich. (Gleichheitsgrundsatz). Wir halten eine solche Vorgangs­
weise jedoch im Sinne der Arbeitsfähigkeit für nicht sinnvoller 

als die jetzige Lösung. 

§ 26: (übergangsbestimmungen) 

Die in Abs. 1 genannten Vereine scheinen aus der Sicht des öBDS 
geeignet, den Psychotherapiebeirat mitzukonstituieren. Die genann­
ten Vereine sind jedoch keinesfalls die einzigen in österreich 
qualifiziert arbeitenden Vereine, die Ausbildungen zum Psychothe­
rapeuten anbieten. Es wird daher Aufgabe des Psychotherapiebei­
rates sein, möglichst rasch und vordringlich Kriterien zur Neuauf­
nahme von Ausbildungsvereinen zu formulieren, um damit einer Ge­
samtversorgung der Bevölkerung nicht hinderlich zu sein. 
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§�7: (Psychotherapeuten). iste) 

Im Sinne des Konsumentenschutzes erscheint es äußerst sinnvoll, 
eine "Psychotherapeutenliste" nicht nur zentral zur Einsicht im BM 
f. Gesundheit aufliegen zu haben, sondern diese auch an die Bevöl­
kerung in geeigneter Form heranzutragen. (Gesundheitsämter / So­
zialeinrichtungen / Spitäler etc • • • •  ) 

Schluß bemerkung 

Dieses Gesetz kann und muß ein erster und entscheidender Schritt 
in Richtung Versorgung der Bevölkerung mit Psychotherapie sein. 
Die Erstellung eines umfassenden Psychohygienegesetzes kann eine 
langfristige Perspektive sein. 
Erst mit diesem Gesetz ist jedoch überhaupt die Möglichkeit gege­
ben, psychotherapeutische Versorgung mit psychotherapeutisch qua­
lifizierten Psychotherapeuten/innen zu betreiben 

Diese Stellungnahme wurde von der "Arbeitsgruppe Psychotherapie" 
unter der Federführung von Dipl. Sozialarb. Markus HOCHGERNER aus­
gearbeitet, und wird vom Bundesvorstand des öBDS voll unterstützt. 

f. d.R: Brigitte Fragner e. h. 
Gen. Sekr. d. öBDS 
i. A. d. Vorstandes. 
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